
Völkern ausgelacht werden, die jemals etwas mit Kolonien zu
tun gehabt haben. Dann wären wir blamiert für immer. Die
Franzosen, die Holländer und die Engländer und früher die
Spanier und die Portugiesen, die haben auch ihre Kolonien ge¬
habt und die wissen, wie es in den Kolonien zugeht. Und sie
haben uns schon öfter gesagt, daß wir uns in den Kolonien gar
nicht recht benehmen könnten. Und wenn wir nun eine so fürchter¬
liche Dummheit wirklich gemacht hätten, dann hätten sie wirklich
ein Recht gehabt, uns auszulachen und zu sagen, daß wir von
allen solchen Dingen viel weniger verstünden als irgendein
anderes Volk.

Ja, sie konnten noch Schlimmeres von uns reden. Sie
konnten sagen, wir Deutsche hätten nicht einmal so viel Ehre im
Leibe, daß wir wüßten, man dürfe sich von Negern und Hotten¬
totten nicht auf der Nase herumtanzen lassen. Jedes andere Volk,
das mit diesen Völkern zu tun gehabt hat, weiß, daß der Europäer
sich von denen nicht besiegen lassen darf. Und darin halten auch
wenigstens den Negern gegenüber noch alle Europäer zusammen.
Wenn wir Deutsche da zurückgewichen wären, dann wären wir die
ersten und dann hätten wir wirklich Grund uns vor allen andern
Völkern zu schämen.

Das hat also unsere Regierung nicht gelitten. Der damalige
Reichskanzler hat am 13. Dezember 1906, wie im Reichstag
darüber beraten wurde, ganz energisch erklärt, daß er sich so was
nicht gefallen lassen würde. Man hat ihm nachgesagt, er wäre
der Meinung, man sollte alle „inneren Krisen" vermeiden. Jeder
weiß, was „Krise n" sind. Es ist ein griechisches Wort und
bedeutet „Entscheidung". Wenn es sich entscheidet, ob ein Kranker
stirbt oder gesund wird, so ist die Krankheit in eine Krisis
getreten; und wenn es sich entscheidet, ob zwei Menschen ein¬
ander Feind oder Freund bleiben sollen, so ist ihr Verhältnis
zueinander auch in eine Krisis getreten; und wenn es sich ent¬
scheiden soll, ob jemand Minister bleibt oder abgehen soll, so ist
das eine Ministerkrisis. Dem Fürsten Bülow haben also Leute
nachgesagt, daß er keine Krisen wolle, daß er mit keiner Partei
Feind sein wolle und daß er nicht vom Amte abgehen wolle. Er
hat nun aber im Reichstag gesagt, daß er das Wort niemals ge¬
sprochen hätte und daß es eine große Dummheit gewesen wäre,
wenn er jemals so etwas gesagt hätte. Und dann hat der
Reichskanzler, den die Abgeordneten sonst nur ruhig und freund¬
lich haben sprechen hören, diesmal dem Reichstage sehr energisch
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